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Die australische Chemie im Blick
Colin L. Raston*

Der Anteil der Ausgaben f�r For-
schung und Entwicklung am australi-
schen Bruttoinlandsprodukt ist gestie-
gen: 2.0% 2008 und 2.21 % 2010. Dies
und die Bereitschaft, hart zu arbeiten,
haben dem Land geholfen, wissen-
schaftlich voranzukommen. In den letz-
ten zehn Jahren wurde viel Geld in das
australische Synchrotron und die For-
schungseinrichtungen am ANSTO-
Kernreaktor gesteckt, und zugleich
wurden andere Forschungseinrichtun-
gen durch den Australian Research
Council (ARC) und weitere staatliche
Fçrderungen wie die National Collabo-
rative Research Infrastructure Strategy
(NCRIS) aufgewertet. Der ARC ist die
Hauptquelle f�r die Finanzierung von
Forschung und unterst�tzt exzellente
Forschung durch internationale Leis-
tungsvergleiche. W�hrend der Anteil an
erfolgreicher Forschung bei ARC-Fçr-
derung im Rahmen des Discovery Pro-
gram ziemlich stabil bei 20% liegt,
nahm der Anteil an zugewiesenen ge-
gen�ber beantragten Fçrdermitteln ab;
derzeit liegt er bei 51%, was f�r ein le-
bensf�higes Forschungsprogramm nicht
ausreichend sein kçnnte.

Bei internationalen Leistungsverglei-
chen schneidet Australien in den Na-
turwissenschaften gut ab. So finden sich
im Academic Ranking of World Uni-
versities (ARWU)[1] vier Chemiedepar-
tements unter den Top 100 der Welt: die
der Monash University, der University
of Western Australia, der University of
New South Wales und der University of
Sydney. Andere Chemiedepartements
sind ebenfalls gut platziert, vor allem die

der „Group-of-Eight“-Universit�ten, zu
denen neben den genannten Universi-
t�ten noch die University of Adelaide,
die University of Queensland, die Aus-
tralian National University und die
University of Melbourne gehçren. Eine
Beschr�nkung auf die Chemiedeparte-
ments spiegelt aber nicht unbedingt die
Aktivit�ten in der chemischen For-
schung richtig wider, da es viele Verçf-
fentlichungen zu chemischen Themen in
Topzeitschriften aus anderen Hoch-
schulbereichen gibt. In den letzten zehn
Jahren floss viel Geld in neue Labors in
Australien, und die Aktivit�ten in der
chemischen Forschung sind auf weiteres
Wachstum gerichtet.

Folgende Priorit�ten in der Forschung
hat der ARC gesetzt:[2] nachhaltiges
Australien, Gesundheit fçrdern und er-
halten, Australien sch�tzen und mo-
dernste Technologien f�r den Aufbau
und die Weiterentwicklung der austra-
lischen Industrie nutzen. Der letzte
Punkt ist f�r die Chemie besonders
wichtig, da er das Potenzial bietet, at-
traktive Fçrdermittel f�r Grundlagen-
forschung zu begr�nden. Allerdings
verschiebt sich der Schwerpunkt der
Fçrderung immer mehr zur strategi-
schen Grundlagenforschung. Zugleich
wird der Anteil an interdisziplin�rer
Forschung immer grçßer, was angesichts
der Tatsache wenig �berrascht, dass
wirklich innovative Forschung vor allem
an den Schnittpunkten der Chemie mit
anderen Disziplinen passiert. Ich bin an
ARC- und industriegefçrderter For-
schung beteiligt, die Chemie mit Medi-
zin, den Ingenieurwissenschaften und
der Physik sowie Kollegen aus mehreren
L�ndern verkn�pft, wobei in einigen
F�llen auch Doktorandenaustauschpro-
gramme unterst�tzt werden. Obwohl
solche Kooperationen nicht einfach
sind, profitieren davon alle beteiligten
Personen und Organisationen.

Der ARC fçrdert Forschung in allen
Hochschulfeldern außer der klinischen
Medizin, die vom National Health and
Medical Research Council (NHMRC)
unterst�tzt wird. Beim ARC hat sich in
den letzten zwanzig Jahren viel ge�n-
dert. So wurden 2001 die ARC Federa-
tion Fellowships als Teil der Hundert-
jahrfeier des Commonwealth of Aus-
tralia geschaffen. Diese jeweils f�nf
Jahre laufenden Stipendien sollen Spit-
zenforscher im Land halten und ins
Land ziehen, indem sie erhebliche Fçr-
dermittel und attraktive Geh�lter bie-
ten, und sie haben wesentlich dazu bei-
getragen, die Qualit�t der naturwissen-
schaftlichen Forschung zu steigern, Be-
reiche mit kritischer Masse zu schaffen
und neue Initiativen zu unterst�tzen. Zu
den Gefçrderten gehçren Paul Burn
(organische Photonik und Elektronik,
University of Queensland), Paul Mul-
vaney (Kolloid- und Oberfl�chenfor-
schung) und Frank Caruso (nanobio-
molekulares Engineering, beide Uni-
versity of Melbourne), Cameron Kepert
(Materialchemie, University of Sydney),
Gordon Wallace (organische Leiter,
University of Wollongong), Alan Bond
(Elektrochemie) und Doug McFarlane
(ionische Fl�ssigkeiten, beide Monash
University) sowie Mark von Itzstein
(Kohlenhydratchemie, Griffith Univer-
sity). Eine weitere wesentliche Ver�n-
derung brachte die Evaluierung der
Forschungsqualit�t durch die Initiative
Excellence for Research in Australia
(ERA),[2] bei der die Qualit�t von Ver-
çffentlichungen (definiert als Zitierun-
gen) statt ihrer Quantit�t f�r die Fçr-
derung von Disziplinen entscheidend
wird.

Derzeit laufen mehrere Stipendien-
programme des ARC, um Forscher aus
der ganzen Welt zu verschiedenen Zei-
ten ihrer Laufbahn zu gewinnen. Die
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2001 eingef�hrten Stipendien wurden
k�rzlich durch die �hnlichen Laureate
Fellowships ersetzt. DORA Fellowships
richten sich ebenfalls an Spitzenfor-
scher, Future Fellowships dagegen an in
der Mitte ihrer Karriere stehende For-
scher und DECRA Fellowships an
Jungforscher. Diese Stipendien bieten
einen Karriereweg f�r Forscher, einen
Mechanismus, um Chemiedepartements
aufzubauen, und mehr Zeit f�r For-
schung, wobei ein paar Vorlesungen im
Grundstudium gehalten werden sollen,
um potenzielle Doktoranden zu werben.
In Australien bleiben die meisten ange-
henden Doktoranden an ihrer Univer-
sit�t, vielleicht wegen der großen Ent-
fernungen, was besonders f�r das ent-
legene Perth gilt, das 2138 km Luftlinie
von der n�chsten Universit�t in einem
anderen Bundesstaat entfernt ist. Ins-
gesamt gesehen haben ARC-Stipendia-
ten die Chemie in Australien deutlich
vorangebracht, indem sie erfolgreicher
auch andere Fçrdermittel einwerben,
entwicklungsf�hige Forschungsgruppen
gr�nden und die großen Themen ange-
hen – es gibt viele Erfolgsgeschichten.

Vom ARC finanzierte Exzellenzzen-
tren (Research Centres of Excellence,
COEs) sind als Prestigeprogramm f�r
multidisziplin�re Forschung integraler
Teil der chemischen Forschung. Zurzeit
gibt es Mehr-Universit�ten-Zentren, die
von der Industrie und Krankenh�usern
unterst�tzt werden und einen chemi-
schen Schwerpunkt haben, zu den The-
men „Chemie freier Radikale und Bio-
technologie“ (University of Melbourne)
und „Elektromaterialien“ (University
of Wollongong).[2] Das Zentrum f�r
nachhaltige Chemie an der Monash
University war ab 2000 f�r die maximal
mçglichen neun Jahre durch dieses
Programm unterst�tzt worden. Coope-
rative Research Centres (CRCs) des
Bundes bieten eine andere Art der
Forschungsfçrderung, die sich aber er-
heblich vom COE-Programm unter-
scheidet, denn hier wird Forschungszu-
sammenarbeit der Endnutzer gefçrdert,
die sich den grçßten Herausforderungen
widmen, vor denen Australien steht.

Die Regierungen der einzelnen Bun-
desstaaten betreiben Forschungsfçrde-
rung auf unterschiedlichen Niveaus,
wobei Queensland, Victoria und Wes-

tern Australia (WA) am meisten tun.
WA r�hmt sich sogar seiner State Pre-
miers Fellowships, mit denen Spitzen-
forscher gewonnen werden sollen, was
bei Julian Gale gelang, der an die Curtin
University ging.

Die Commonwealth Scientific and In-
dustrial Research Organisation (CSI-
RO) ist die Einrichtung des Bundes f�r
wissenschaftliche Forschung in Austra-
lien. Ihr Flagship Program unterst�tzt
groß angelegte multidisziplin�re For-
schungspartnerschaften, die sich natio-
nal priorisierten Themen von Bedeu-
tung f�r die Menschen, die Umwelt und
die Wirtschaft widmen. Das Programm
fçrdert die Zusammenarbeit zwischen
der CSIRO, den Universit�ten und der
Industrie, die die Ergebnisse in prak-
tisch N�tzliches �berf�hrt. In der Che-
mie werden Programme auf dem Ener-
giesektor, z. B. die Wasserstoffspeiche-
rung, und in der Produktion unterst�tzt.

Es gibt jede Menge Gelegenheiten zur
internationalen Zusammenarbeit, die
von der Regierung mit l�nderspezifi-
schen Programmen unterst�tzt wird,
z. B. dem Australia–China Science and
Research Fund und dem Australia–In-
dia Strategic Research Fund, von dem
ein Teil Chemie im Grenzbereich zu
Gesundheit und Energie fçrdert. Auch
der ARC unterst�tzt die internationale
Zusammenarbeit. Ich teile derzeit einen
Discovery Grant mit Federico Rosei
(INRS, Montreal), bei dem auch Dok-
toranden ausgetauscht werden. Die
australische Akademie der Wissen-
schaften, die nationale Vertretung der
IUPAC, steuert ebenfalls mehrere Pro-
gramme f�r internationale Kooperatio-
nen bei. Immer mehr Forscher aus
„Down Under“ sind zudem an For-
schungsprogrammen beteiligt, die von
Einrichtungen aus dem Ausland, dar-
unter den National Institutes of Health
(NIH) und der National Science Foun-
dation (NSF), unterst�tzt werden.

Die Industrie ist �ber das ARC Link-
age Program an der Hochschulfor-
schung beteiligt. Hier liefert lokale und/
oder ausl�ndische Industrie den
Fremdfinanzierungsanteil, der die Fçr-
derung durch den ARC mit einer at-
traktiven Erfolgswahrscheinlichkeit na-
he 40% sicherstellt. F�r die Industrie

sind die Steuerverg�nstigungen, die
Mçglichkeit, Zugang zu Erfahrung und
Ausr�stung zu bekommen und mit ei-
nem Bruchteil der Kosten zu forschen,
die bei Forschung in der Industrie allei-
ne anfallen, und zudem als gutes Mit-
glied der Gesellschaft dazustehen at-
traktiv. Das Programm hat Zusammen-
schl�sse von Forschern und Firmen auf
der ganzen Welt initiiert, die versuchen,
Hauptprobleme wie die Verwendung
von Biomasse anzugehen. Einige Initi-
ativen gehen auf die Industriepartner
zur�ck, die sich an die Forschungsver-
waltungen der Universit�ten wenden,
um potenzielle Forscher genannt zu be-
kommen. Das Linkage Program vergibt
auch Stipendien (Australian Postdocto-
ral Fellowships f�r die Industrie und
Linkage Industry Fellowships), um den
Transfer von der Forschung zur Indu-
strie zu erleichtern.

Die Herausforderungen f�r die Che-
mie „Down Under“ sind angesichts des
Drucks, unter dem die Grundlagenfor-
schung steht, �hnlich wie anderswo
auch. Die Unterscheidung zwischen der
Fçrderung durch den ARC und For-
schung vom NHMRC-Typ hat zu man-
cher Unsicherheit gef�hrt und dazu,
dass nahezu jede nichtklinische medizi-
nische Forschung in Richtung des
NHMRC gedr�ngt wird. Die grçßeren
Gemeinschaften sind eher den Natur-
wissenschaften und der Technologie zu-
gewandt, und es ist jetzt wichtig, sie dazu
zu bringen, dass sie sich Sorgen wie den
potenziellen Risiken von Nanomateria-
lien f�r die menschliche Gesundheit und
die Umwelt zuwenden.

Australiens Wirtschaft ist traditionell
enorm vom Bergbau abh�ngig. Die
große Herausforderung ist sicherzustel-
len, dass das Land in Naturwissenschaft
und Technologie f�r die Zukunft inves-
tiert, um f�r die Zeit nach dem Bergbau-
Boom ger�stet zu sein. Dazu braucht es
mehr Investitionen auf der Ebene der
Bundesstaaten und des Bundes und ein
grçßeres internationales Engagement
der Forscher.

[1] http://www.arwu.org/SubjectChemistry
2010.jsp.

[2] http://www.arc.gov.au/about_arc/arc_
profile.htm.
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